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„ Der Zuſammenſtoßß. 
= (Nachdruck verboten.) 
Reich an wichtigen politiſchen Ueberraſchungen war der leßte 
Herbſt; ein Ekeigniß folgte dem anderen, 
einem normalen Lauf der Dinge hätte erwartet werden können. 
Als der Kanzlerwechſel vollzogen war, rieth alle Welt darauf hin, 


—— 


welchen Charakter das neue Minifterium Hohenlohe haben würde. 


Wenn die neue Umſturzvorlage noch nicht die erforderliche 
Klärung ergeben hat, fo ift fie nun erbracht durch den vom 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe im Reichstage eingebrachten und 
von ihm vertretenen Antrag des Berliner Staatsanwalts, gegen 
den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Liebknecht das Verfahren 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu geſtellen, weil derſelbe während 
der Reichstagsſitzung vom 6. Dezember ſitzen blieb, als das Hoch 
auf den Kaiſer vom Präſidenten von Levetzow ausgebracht wurde. 
Die Strafverfolgung ſoll denn auch noch auf die übrigen im 
Sitzungsſaale anweſenden ſozialdemokratiſchen Abgeordneten aus⸗ 
gedehnt werden, welche dem Verhalten Liebknechts beitraten. Ein 
ſolcher Antrag iſt dem Reichstag noch nie unterbreitet, wie denn 
auch eine ſolche Demonſtration noch nicht vorgekommen. Das 
Einbringen dieſes Antrages beweiſt, daß die Reichsregierung, wie 
das preußiſche Staatsminiſterium aus dem Vorfall ſofort die 
äußerſten Konſequenzen ziehen, es zeigt auch, was dem Reichstage 
bevorſteht, wenn keine Annahme der Umſturzvorlage erfolgt. Das 
innerpolitiſche Programm des Fürſten Hohenlohe ift: Aufgabe 
der abwartenden Haltung der Staatsgewalt gegenüber der 
Sozialdemokratie und Uebergehen zum Angriff. Der Kampf iſt 
erörtert und er wird ſchwer werden. Friedliche Stille wird nicht 
eben viel über den Sitzungen des Reichstages im neuen Heim 
walten. 

Im Reichstage beſtand bisher wohl allgemein die Annahme, 
daß kein Abgeordneter wegen ſeines Verhaltens in einer Reichs⸗ 


tagsverhandlung ſtrafrechtlich oder zivilrechtlich zur Verantwortung 
gezogen werden könne. 


Denn 8 30 der Reichsverfaſſung lautet: 
„Kein Mitglied des Reichstages darf zu irgend einer Zeit wegen 
ſeiner Abſtimmung oder wegen der in Ausübung ſeines Berufes 
gethanen Aeußerungen gerichtlich oder disziplinariſch verfolgt 
oder ſonſt außerhalb der Verſammlung zur Verantwortung 
gezogen werden.“ Die Reichsregierung und preußiſche Regierung 
faſſen ihren Standpunkt nun dahin, daß das Sitzenbleiben bei 
dem Hoch auf den Kaiſer, welches eine beabſichtigte Majeſtäts⸗ 
beleidigung darſtelle, nicht von dieſem $ 30 geſchützt werde, ſondern 
eben nur Reichstagsreden und Abſtimmungen. Die Regierung 
erwartet auch die Annahme ihres Antrages, denn in einer 
offiziellen Kundgebung von dieſer Stelle heißt es: „Daß der 
Reichstag die verfaſſungsmäßig nachgeſuchte Genehmigung zur 
Einleitung dieſer Verfolgung während der Seſſion nicht verſagen 
wird, dürfte im ganzen Lande erwartet werden, wo man eine 
Hinausſchiebung des ſtrafrechtlichen Einſchreitens nicht verſtehen 
würde. Hat der Reichstag als Vertretung der Nation doch ſelbſt 
das größte Intereſſe daran, Alles dasjenige zu ſchützen, was 
dem Volke heilig iſt und zu bekämpfen, was des Volkes Em⸗ 
pfinden verletzt.“ Ob dieſe Erwartung ſich erfüllt, erſcheint doch 
recht zweifelhaft; denn in Zeitungen der Kartellparteien ſelbſt 
wird die Anſicht vertreten, der 8 30 ſchütze das geſammte Ver⸗ 
halten eines Reichstagsabgeordneten im Parlament, und die 
konſervatibe „Kreuzzeitung“ bezweifelt ebenfalls die Bildung einer 


Die Niobiden. 
Roman von T. Szafranski. 
Alle R behalten. Nachdruck N 
e or vorbehalten 27. Fortſezung) achdruck verboten 


„Ich möchte die junge Dame nicht mit Fragen peinigen, mut aber 
doch ein paar Worte von ihr ſprechen hören, um ihren Zuſtand 
„ 2 beurtheilen zu können. Ich bitte Sie, an 

Ft eine beliebi e Frage zu 5 

8 Br re eine — W 

er Graf räuſperte ſich und i ele . 

„iepe fi & das nicht bie u Boat: leiſe und angelegentlich: 

gen verſchieben? Ich bemerkte 

Ihnen bereits, daß die Wahngebilde meiner Tochter namentlich 

mich ie. Hegenſtand haben und ic fürchte, daß ihr heutiger 

Zuſtand — 

Wir haben Beide, Herr Graf, noch kei inrei 

„ ‚ eine hinreichend 
Unterlage, um biejen Zuſtand zu beurteilen Diele, ſel dug 
erſt gegeben werden,“ bemerkte Fred mit unvorſichtiger Schärfe. 

Der Andere überhörte dieſelde. Selbſtvorwürfe und unklare 
Befürchtungen beſchäfligten ihn, die ſich alle um die Perſon 
dieſes jungen Mannes drehten. Er bemühte ſich vergeblich, ihnen 
eine feite Geſtalt zu geben, den Umfang der Mitwifjenichaft, die 
Abſichten des Arztes zu durchſchauen. Denn daß dieſer mehr 
wußte, als ihm, dem Grafen, lieb war, ſagten ihm ſeine, in 
taujend Gefahren geſchärften ſenſiblen Inſtinkte. So unent⸗ 
ſchloſſen und ungedeckt, hatte ihn noch niemals eine heikle Situ⸗ 
ation üderraſcht. Die ohnmächtige Wuth darüber verführte ihn 
ſchließlich zu der Praxie aller in eine Sackgaſſe gerathenen intri⸗ 
1 a auf die Rettung des 1 bedacht zu 
ein, mit der vagen Hoffn ; intergrunde, daß das Weiter 
ſich ſpater finden — deer g ; 

Er raffte ſich auf und trat an das Lager der Kranken. Ehe 
er jedoch noch ein Wort berausgebracht, ſtieß dieſe einen angſt⸗ 
vollen Schrei aus und ſtreckte ihm beide Hände abwehrend 
entgegen. 


Mehrheit für den Antrag. Wird der Antrag abgelehnt, ſo ſteht 
es bei Schluß oder Auflöſung des Reichstages der Staats⸗ 
anwaltſchaft frei, dann gegen die ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
. l neten die Entſcheidung der Gerichte einzuholen. Das Reichsge⸗ 
von welchen kein f 


richt hat in letzter Inſtanz ſchon einmal entſchieden, daß ein 
Sitzenbleiben bei einem Hoch auf den Kaiſer eine Majeſtätsbe⸗ 
leidigung in ſich ſchließe, während mehrere Vorderrichter eine 
andere Anſchauung vertraten. Weiler wird das Gericht definitiv 
die Frage zu löſen haben, ob ein Verhalten, wie das der ſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten, außerhalb des Schutzes des § 30 der 
Verfaſſung ſteht. Reichstag wie Reichsregierung, dürften darin 
übereinſtimmen, daß es am beiten iſt, baldmöglichſt die Abſtimmung 
über den Reichstag herbeizuführen. 

Wenn je der Reichs ag eine ſtürmiſche Sitzung erlebte, fo 
dürfte diejenige eine ſolche werden, in welcher der Antrag der 
Berliner Staatsanwaltſchaft verhandelt wird. Die Geiſter ſind 
zum Aeußerſten gerüftet, und jo wird es denn an einer energiſchen 
Auseinanderſetzung nicht fehlen. Geht der Staatsanwaltsantrag 
bei ſeiner bevorſtehenden Berathung durch, ſtimmt der Reichstag 
der ſtrafrechtlichen Verfolgung der Abgg. Liebknecht und Genoſſen 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu, dann it auch die Annahme der 
Umſturzvorlage ohne Weiteres geſichert, im anderen Falle mag 
bei dem ſich unter Nationalliberalen und Freikonſervativen geltend 
machenden Beſtreben, die Beſtimmungen der Umſturzvorlage zu 
verſchärfen, es leicht dahin kommen, daß gar nichts erzielt wird, 
und dann iſt die Reichstagsauflöſung beſiegelt. Wem kommt nicht 
der Gedanke angeſichts des raſchen und entſcheidenden Vorgehens 
des Reichskanzlers und des preußiſchen Staatsminiſteriums, daß 
beide Theile der unhaltbaren Verhältniſſe im Reichstage müde 
ſind, und nach Erneuerung und Klarſtellung drängen. Zu poſi⸗ 
tivem Schaffen im Geiſte ihrer Politik kann die Reichsregierung 
mit dieſem Reichstage für die Dauer doch nicht kommen, der 
gordiſche Knoten iſt da und für den giebt es als Löſung eben 
nur das Zerhauen. Wer weiß, ob nicht der heutige Reichs tag 
zu ſeinen Vätern verſammelt iſt, bevor nur die letzten Gaben vom 
Weihnachtstiſche verſchwunden ſind. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Dezember. 

Sr. Majeſtät der Kaiſer iſt am Montag Nachmittag in 
Hannover eingetroffen und wohnte Abends nach einem Diner im 
kgl. Schloſſe, an welchem die Spitzen der Zivil⸗ und Militärbe⸗ 
hörden theilnahmen, der Feſtvorſtellung im Hoftheater bei. Am 
Dienſtag Vormittag hörte der Monarch Vorträge und nahm 
hierauf auf dem Waterloo-Platze die Parade über die in Han⸗ 
nover garniſonirenden Truppentheile ab. Es fand ein zweima⸗ 
liger Vorbeimarſch ſtatt. Der Kaiſer wurde von einer zahlreichen 
Menſchenmenge ſtürmiſch begrüßt. Später trug der Männer⸗ 
Geſangverein im Schloſſe Lieder vor. Mittags nahm der Kaiſer 
im Kreiſe des Offizierkorps des Königs⸗Ulanenregiments das 
Diner ein und beſuchte Abends das kgl. Hofttheater. — Der 
Kaiſer wird am 16. d. M. Abends in Neugattersleben bei dem 
Schloßhauptmann v. Alvensleben zur Jagd eintreffen: am 18. 
Vormittags trifft der Monarch in Barby ein, um beim Amtsrath 
v. Dietze dem Waidwerk obzuliegen. Die Rückreiſe nach Potsdam 
erfolgt am Abend deſſelben Tages. 

Die Kaiſe rin beabſichtigte, heute (Mittwoch) zur Kirchen⸗ 
weihe in Ludenwald: einzutreffen, hat dieſe Abſicht aber aufge⸗ 
— —. —.. r.... 

Hinweg! — O ſchützen Sie mich, ich bitte Sie! Nehmen 
Sie mich fert von hier. Bringen Sie mich zu meiner Mutter, 
zu meiner Mutter —, ach!“ 

Fred hatte den Grafen zurückgeſtoßen und als er ſich dann 
beruhigend über die Kranke neigte, hatte ſie ſeinen Hals um⸗ 
klammert und die letzten Worte mit angſtvollem Flehen an ihn 
gerichtet. Gleich darauf wurden ihre Arme ſchlaff und die Kranke 
verfiel in eine tiefe Ohnmacht. 

Ich ſagte ee Ihnen —“ ziſchte der Graf in kaum noch 
zurückgehaltenem Grimm. 

„Sehr wohl“, erwiderte Fred mit einer unter den vorliegen⸗ 
den Umſtänden gerade fürchterlichen Ruhe, „dafür bin ich in der 
Lage, Ihnen eine Mittheilung zu machen, die Sie für den aus⸗ 
geſtandenen Schreck entſchädigen wird. Die junge Dame iſt geiſtig 
vollkommen geſund.“ 

„Das iſt nicht wahr, Herr“ keuchte der Graf, die wuthfun⸗ 
kelnden Augen mit dem Ausdruck eines Raubthieres auf den 
Arzt gerichtet. 

„So wahr, als dieſes Mädchen nicht Ihre Tochter, ſondern 
eine Unglückliche iſt, die Sie ihrer Mutter entführten.“ 

Der Graf lachte gellend auf. „Eine Unglückliche, entführt! 
Hahahal Sehe ich aus, — Herr, — als ob ich Romanmäßzchen 
triebe?!“ 

„Gewiß nicht“, erwiderte der Arzt, indem er ganz nahe an 
den Alten herantrat, „Hallunken treiben dergleichen ſelten, — 
bitte“, er ſtieß den auf ihn Eindringenden zurück, ſo daß dieſer 
auf einen Seſſel taumelte, „namentlich dann nicht, wenn ſie auf 
dem kürzeſten Wege ins Zuchthaus ſich befinden.“ Ein Blick auf die 
Kranke belehrte Fred, daß ſie aus ihrer Ohnmacht erwacht war, 
ohne ſich um den, auf ſeinem Sitze völlig zuſammengebrochenen 
Grafen zu kümmern, fühlte er den Puls des Mädchens. Derſelbe 
gab zu Beſorgniſſen keinen Anlaß, und ſonderbarerweiſe blieben 
auch ihre Wangen geröthet. Das war räthſelhaft. Aber da 
Temperatur und Athem nichts Abnormes zeigten und die Verbände 


geben und mit ihrer Vertretung Prinzeſſin Friedrich Leopold 
betraut. j 

Die Dienit agsrede des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe 
im Reichstage iſt allgemein als politiſches Fundamentsprogramm 
aufgefaßt. Was Fürſt Hohenlohe will, läßt ſich alſo in kurzen 
Worten zuſammenſtellen: Er hält im Reiche eine Finanzreform 
für geboten, iſt für eine Förderung der Kolonialpolitit, erachtet 
eine Aushilfe für die Landwirthſchaft für geboten, vertritt be⸗ 
ſtimmt das neue Umſturzgeſetz und wünſcht zur Abwehr der 
ſozialen Gefahren ein kräftiges Zuſammenwirken der ſtaatlichen 
und kirchlichen Gewalten. Viele andere wichtige Punkte ſind 
nicht erwähnt, andere zu wenig detailliert gehalten, aber man 
erkennt doch den Grundcharakter der Hohenlohe'ſchen Politik, und 
was heute noch verſchwiegen, wird ſpäter laut werden. Daß 
Fürſt Hohenlohe kein Gegner einer Reichstagsauflöſung iſt, 
geht aus einer Bemerkung des Herrn v. Bötticher hervor, das 
preußiſche Miniſterium habe mit der Frage der Reichstagsauf⸗ 
löſung ſich beſchäftigt. re 

Wie am Dienſtag im Reichstage verlautete, iſt die Mehrhei 
der Geſchäftsordnungskommiffion, welcher der Antrag gegen 
Liebknecht zur ſchleunigen Berichterſtattung überwieſen worden iſt, 
gegen denſelben. i 5 

Der Seniorenkonvent des Reichstags beſchäftigt ſich heute 
vorübergehend mit dem Antrage auf ſtrafrechtliche Verfolgung 
der ſozialiſtiſchen Abgeordneten, ohne daß ein Beſchluß gefaßt 


worden wäre. 

Die poln. Re ichstagsfraktion hat den Fürſten Ferdinand 
Radzwill zu ihrem Vorſitzenden gewählt. 

Wie nach dem „Hann. Kur.“ verlautet, iſt der Geſetzentwurf 
gegen den unlauteren Wettbewerb, von dem die Thronrede dahin⸗ 
geſtellt ſein ließ, ob er noch in dieſer Seſſion beim Reichstag ein⸗ 
gebracht werden könne, jetzt ſoweit vorbereitet, daß ſeine Fertig⸗ 
ſtellung bald beendet ſein werde. 5 

In landwirthſchaftlichen Kreiſen erzählt man, daß bei der 

Hofjagd in Liebenberg, derſelben, die mit der Eatlaſſung des 
Reichskanzlers Grafen Caprivi zuſammenfiel, ein uckermärkiſcher 
Landwirth die Gelegenheit wahrnahm, dem Kaiſer die Lage der 
deutſchen Landwirthſchaft ausführlich darzuſtellen. Die Unter⸗ 
redung ſoll einen tiefen Eindruck auf den Kaiſer gemacht 
aben. 
2 Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein hat das ihm 
angetragene Ehrenpräſidium des neu gegründeten landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins für Nortrup-Loxten, Suftrup, Druchhorn und 
Kettenkamp „mit herzlichem Dank“ angenommen. 

Eine Durchſuchung nach ſozialdemokratiſchen Schriften iſt, 
wie erſt jetzt bekannt wird, am 30. v. M. in der Kaſerne des 
1. Eiſenbahnregiments in Schöneberg bei Berlin vorgenommen 
worden. Dieſelbe dauerte 5 Stunden und hatte das Ergebniß 
daß bei einem Soldaten ſozialdemokratiſche Schriften ge⸗ 
funden wurden. Sie waren ihm Tags zuvor von einem 
in der Kaſerne beſchäftigten Bauhandwerker überlafjen worden. 

Unfallverletzten, die in Folge des Unfalls Invalidenrente 
beantragen, ſteht nach einer joeben ergangenen grundſätzlichen 
Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts die Invalidenrente nicht 
wie die Unfallrente, vom Beginn der 14. Woche nach dem Unfall 
zu, ſondern bereits für die erſten 13 Wochen, eventuell alſo 
vom Unfalltage ab, falls an dieſem der Zuſtand dauernder 
Nichterwerbsfähigkeit im Sinne des Invaliditäts⸗ und Alters: 


feſtlagen, zog er die Vorhänge zu und überließ die Kranke ihrer 
Schlafneigung. 

„Sie werden das Bedürfniß haben, ſich auszuſprechen, Herr 
Graf. Wir können das im Nebenzimmer, ohne die Schlummernde 
zu ſtören.“ Er berührte die Schulter des Alten, der auch ſofort 
aufſtand und, ſich langſam an der Wand forttaſtend, dem Arzte 
folgte. In dem Empfangszimmer ließ er ſich ſofort wieder in 
einen Seſſel fallen, ſtützte die Ellenbogen auf ſeine Kniee und 
vergrub das Geſicht in beide Hände. Einige Sekunden verharrte 
Fred ſchweigend. Er mußte gewaltſam das Bild des Mädchens 
aus ſeiner Seele verdrängen, denn wenn er ſie ſich vergegen⸗ 
wärtigte in ihrer hilfloſen Schönheit, an Leib und Seele — wie 
er annahm — verdorben durch dieſen greiſen Schurken, der da 
vor ihm kauerte, dann zuckte es ihm in den Händen, eine der 
ſchweren bronzenen Lampen zu erfaſſen und den niedergebeuten 
Schädel zu zerſchmettern. 

„Es iſt nicht meines Amtes, Herr Graf,“ begann er darauf 
mit trockener, tiefer Stimme, „Ihren verbrecheriſchen Abſichten 
nachzuſpüren. Das it Sache der zuſtändigen Behörden, denen 
ich die Angelegenheit zu unterbreiten habe. Ich habe auch kein 
Recht, von Ihnen Aufklärung zu verlangen, durch welche Mittel 
Sie jenes beklagenswerthe Mädchen in Ihre Gewalt gebracht 
haben, es wird ſich das ſpäter herausſtellen. Ich will dafür 
ſorgen, daß nichts verborgen bleibt, verlaſſen Sie ſich darauf —“ 

Der Graf richtete den Kopf auf. „Das werden Sie nicht“, 
murmelte er in ſich hinein. „Sie werden das vermeiden, wenn 
Sie der Familie naheſtehen“. 

„Alſo darauf bauen Sie, würdiger Mann“, höhnte Fred 
mit unſäglicher Verachtung. „Sie glauben, daß die Furcht vor 
einem Skandal mich davon abhalten werde, Ihr ruchloſes Treiben 
zu enthüllen. Recht jo, das iſt das Calcül aller Gauner und 
Wüſtlinge höherer Ordnung. In dieſem Falle aber irren Sie 
ſich. Unſerer Abrechnung ſteht nichts im Wege als höchſtens 
der Ekel, mich mit Ihnen beſaſſen zu müſſen. Und den werde 
ich überwinden“, 


verſicherungsgeſetzes eingetreten war. Die Zahlung des Kranken: 
geldes während der erſten 13 Wochen hindert den gleichzeitigen 
Bezug der vollen Invalidenrente nicht. f 

Neuerdings wird von verſchiedenen Seiten auf die Mög⸗ 
lichkeit einer Kon verſion der 4 proz. Anleihen gingewieſen und 
behauptet, daß man ſich in offiziellen Kreiſen mit obiger Frage 
beſchäftige. Nach den Informationen der „Poſt“ ſteht die Ange⸗ 
legenheit genau ſo wie vor Monaten und iſt die Frage neuer⸗ 
dings weder angeregt, noch an irgend einer Stelle beſprochen. 

Nach einem Gerücht — das allerdings der Beſtätigung 
bedarf — verlautet, daß der bisherige Landwirthſchaftsminiſter 
v. Heyden nach ſeinem Rücktritt aus dem Miniſterium dem 
Bunde der Landwirthe als Mitglied beigetreten ſei. 

Die Schwurgerichtsver handlung gegen den unter Verdacht 
des Meineides verhafteten antiſemit. Abg. Leuß iſt definitiv auf 
den 14. und 15. d. M. angeſetzt. 

Inm Anſchluß an die vorläufigen Ergebniſſe der Unterſuchung 
der furchtbaren Exploſion auf dem erſtklaſſigen Panzerſchiff 
„Brandenburg“ am 16. Februar d. J. ergingen verſchiedene 
Neuerungen betreffs der Probe- und Abnahmefahrten neuer 
Fahrzeuge der Marine. Neuerdings hat das Marineamt mehrere 
Verfügungen erlaſſen, die ſich auf die Prüfung der maſchinellen 


Anlagen der auf den Werften erbauten Kriegsſchiffe beziehen. 
Danach ſollen vor den beſtimmungsmäßigen Probefahrten 


noch Vorproben durch das Werftperſonal ſelbſt ſtattfinden. 

Offiziös wird angekündigt, daß der Entwurf betr. Reform 
der preuß. Stem pelgeſetzgebung bereits jo weit gefördert iſt, 
daß er dem Staatsminifterium vorliegt und ſchon der nächſten 
Landtagsſeſſion zugehen wird. 

Nach der neueſten Beſtimmung bleibt das Marmorpalais 
in Potsdam für den Kronprinzen reſervirt, bis derſelbe einen 
eigenen Hofſtaat erhält. — Mehrere nationallib. Abgeordnete 
haben im Reichstage einen Antrag auf Aufhebung bez. Kündigung 
des Meiſtbegünſtigungsvertrages mit Argentinien wegen deſſen 
übermäßigen Weizenausfuhr nach Deutſchland eingebracht. — 
Freitag Mittag findet in der Singakademie eine weihevolle Ge⸗ 
dächtnisfeier für Herren v. Helmholtz ſtatt, welcher das Kaiſer⸗ 
paar und die Kaiſerin Friedrich beiwohnen werden. 

Semi wird mitgetheilt, daß der Kriegsminiſter noch 
keinen Anlaß gefunden hat, ſich über die ſeit Jahresfriſt errichteten 
Halbbataillone ungünſtig zu äußern. 

Die „Nord. Allg. Ztg.“ erhält von der Burſchenſchaft 
Allemann ia in Bonn die Mittheilung, daß die Einigung 
ſämmtlicher deutſcher Univerfitäten zum Zweck einer gemeiniamen 
Feier des 80. Geburtstages des Fürſten Bismarck nahezu beendet 
iſt. In einer von Delegirten aller Uniwerſitäten zu beſuchenden 
Verſammlung am 15. Dezember in Berlin ſoll über die Form 
der Ehrengabe und die Art der Ueberreichung beſchloſſen, 
werden. 

Die Fraktion der Reichspartei hat einſtimmig beſchloſſen 
für die Genehmigung der Strafverfolgung der ſozialiſt. Abge⸗ 
ordneten zu ſtimmen. 

Abg. v. Vollmar iſt auf ſein bair. Gut zurückgekehrt, um 
dort eine Kur fortzuſetzen und wird vor den Ferien nicht mehr 
zurückkehren. 

Die Eljaß-Lothringer 
meiner und direkter Wahlen bei dem Landesausſchuſſe 
Elſaß. 

— —ę— l JT—-4 —u—ęt:-U -i —2¼½—-½ — —  ——— 
Parlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 11. Dezember 1894. 5 

Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, von Bötticher, Freiherr von 
Marſchall, Graf Poſadowski, Bronſart v. Schellendorf, Freiherr v. Berlepſch, 
Dr. Miquel, v. Köller. f 

Eingegangen iſt ein Schreiben des Reichskanzlers, durch welches die 
Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abgeordneten Liebknecht 
(Soz.) und Genoſſen wegen Majeſtätsbeleidigung nachgeſucht wird. (Vor⸗ 
jänge vom en 10 Reichstage.) Daſſelbe wird der Geſchäftsordnungs⸗ 
ommiſſion überreicht. 

1 angen ift ferner eine Interpellation der Abgg. Frhr. v. Heyl 
und Dr. Oſann (natl.) betr. Handwerkerkammer. a 

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Rich te r (Volksp.) 
über die Reihenfolge der vor Eröffnung der Seſſion eingebrachten Anträge 
die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion entſcheiden zu laſſen. 

Es folgt die erſte Leſung des Etats. N 5 a. 

Reichskanzler Fürft Hohenlohe ergreift das Wort, um zunächſt 
zu ertlären, daß es ſich mit der Uebernahme des Reichskanzleramts durch 
ihn, nicht um einen Syſtemwechſel handele, wie man wohl habe behaupten 
wollen. Die meiſten Vorlagen ſeien ja auch ſchon vor langer Hand vor⸗ 
bereitet. Er werde in allen Punkten darin die Wege ſeines Vorgängers 
gehen. Der Reichskanzler führt weiter aus: Ich wende mich nun aber 
zu dem Etat. Die Verhältniſſe zwiſchen Reich und Einzelſtaaten müſſen 
geordnet werden, damit nicht die Matrikularbeiträge ſo wie bisher, die 
Ueberweiſungen überſchreiten. Das Schluß⸗Ergebniß des Etats beleuchtet 
wiederum auf das Dringendſte die Nothwendigkeit einer Reichsſinanzreſorm, 
welche die Einzelſtaaten entlaftet. Eine ſolche Reform hoffen wir, wenn 
auch in weſentlich beſchränktem Maße zu erreichen. (Beifall rechts.) Im 
Zuſammenhang mit unſeren Finanzen ſteht unſere Kolonial⸗Verwaltung. 
Wenn Deutſchland auf dem Weltmarkte ſeine Machtſtellung bewahren will, 
ſo muß er ſich neue Abſapgebiete erſchließen und ſichern. Die koloniale 
Frage iſt aber Cucbei eine nationale und einereligiöſe. National, inſofern 
durch ſie der Einheitsgedanke gefördert wird. (Bravos). Wirkſam wird 
die Kolonialpolitik nur gefördert werden können durch eine geeignete 
Marine. Ich muß zugeben, daß die Geſetzgebung der letzten Jahre mehr 
der Induſtrie, als der Landwirthſchaft zu gute gekommen iſt (Bravo rechts). 
DEE men ———p— ne nm mn mm ng 

„Sie haben eine kräftige Ausdrucksweiſe, Herr Doktor, das 
muß man ſagen“, erwiderte der Graf, ſich langſam erhebend. 
„Sie würden ſich jedoch zweifellos menagiren, wenn Sie wüßten, 
in welchem Umfange Wohl und Wehe Ihres Patienten von mir 
abhängt, und wenn Sie ferner wüßten, wie ſehr Sie ſich dies⸗ 
bezüglich“ — der Graf wies nach dem Zimmer, wo die Kranke 
lag — „irren“. 


beantragen die Einführung allge⸗ 
für 


„Irrthümer —1“ rief Fred achſelzuckend, „als ob Sie für 


olche noch Raum gelaſſen hätten. Und was das Wohl und Wehe 
. betrifft, jo iſt beides bereits entſchleden, und 
Sie, Herr Graf, werden weder im guten, noch im böſen Sinne 
etwas daran zu ändern vermögen. Wie Lieutenant Kurt 0 
Hohentwiel geendet hat, das wiſſen Sie ſo gut wie 5 x 
Baronin iſt, man kann jo jagen, auf der Gaſſe geſtorben. Fa 

zur gleichen Zeit hat eine ihrer Töchter ihren Tod ae 
gefunden und Sie haben nun auch für den Reit geſorgt.“ Fre 

wurde durch das ſeltſame, völlig veränderte Gebahren des Grafen 
am Weiterſprechen gehindert. Dieſer war auf ihn zuge⸗ 
treten und hatte ſeine Arme ſo feſt mit den Händen umklam⸗ 
mert, daß ſie ihn ſchmerzten. Der gebrochene Mann von vorhin 
war nicht wie derzuerkennen. Jede Muskel in den betehtene und 
erregten Zügen vibrirte und feine Augen hingen on den Lippen 
Freds, als wollten fie jedes Wort, noch ehe es ausgeſprochen 
war, ableſen. 3 

„Sie jagen, — die Baronin — —“ keuchte er in noch 
Jubel hervor, „die Baronin, — und eine, und 


Tochter weilen nicht mehr unter den Lebenden. 
Armuth, in Elend und Verzweiflung,“ ergänzte 
den Alten von ſich abſchüttelte. 

Eortſetzung folgt.) 


i 


ungläubigem 
deren —“ 
„Und deren 
Sie ſtarben in 
Fred, indem er 


WW 


fahren erinnere an die Ueberſendung 


Wir haben den guten Willen, die Schäden auf dieſem Gebiete zu heilen. 
(Wiederholte Bravos.) Redner weiſt ferner auf die Nutzen der beabſichtigten 
Regelung des Börſenverkehrs hin und fährt fort, daß die geplante Aende⸗ 
rung der Strafgeſetzgebung wichtig ſei. Es ſei nicht zu leugnen, daß das 
Reich wohlbewährte Beſtimmungen der VabesgeſehnrBuung aufgehoben habe. 
Unſere Zeit weiſe mehr als je hin auf ein freundliches Zuſammenwirken 
von ftaatlicher und kirchlicher Autorität. Er werde ſich Mühe geben, dieſes 
zu fördern. (Bravo.) Sein Verhalten vor 30 Jahren ſei ihm vorgeworfen, 
aber ſeit der Zeit habe ſich manches geändert. 

Staatsſekretär Graf Po ſadowty erläutert eingehend den Etat. 
Er hebt hervor, daß das Etatsjahr 1893194 mit einem Ueberſchuß von 
14 Millionen abgeſchloſſen habe, während nur 4 Millionen vorausgeſetzt 
waren. Man dürfe ſich jedoch dadurch über die Lage der Finanzen nicht 
täuſchen laſſen. Die Mehrausgaben für Heer, Marine und die Kolonial⸗ 
Abtheilung ſeien weſentliche. Redner ſchließt ſeine ausführlichen Angaben 
mit dem Hinweis: Dreierlei geht aus meinen Ausführungen hervor: 
Wir ſtehen vor einer ſteigenden Ausgabelaſt, vor ſteigenden Anforderungen 
an die Einzelſtaaten und vor einer ſteigenden Schuldenlaſt. Da macht es 
uns zur doppelten Pflicht, die Finanzreform durchzuführen. 

Abg. Bachem (Etr.) Grat ſeine anerkennende Zuſtimmung aus 
über die religiöſe Schonung, welche der Reichskanzler in ſeiner früheren 
Thätigkeit geübt und heute wiederum verſprochen habe. Redner wendet 
ſich zum Etat. Seine Freunde und er ſtänden nach wie vor auf dem 
Standpunkte: Keine neuen Steuern, welche die wirthſchaſtliche Lage und 
Leiſtungsfähigkeit der Nation erſchöpſen. Redner empfiehlt Sparſamkeit 
und empfiehlt der Budgetkommiſſion die Parole: Bilanzirung des Etats 
ohne neue Steuern. Die Zolleinnahmen ſeien zu niedrig gegriffen. Wenn 
es uns hier gelänge, das Plus der Etatsüberſchreitung von 33 Millionen 
auf 10 Millionen zu reduziren, würde dies den Finanzminiſtern der Einzel⸗ 
ſtaaten eine geringere Bemühung zur Beſchaffung verurſachen und eine 
Tabatſteuervorlage würde dann jedenfalls nicht mehr nöthig ſein. Ebenſo 
wie wir hier auf Sparſamkeit bedacht ſein müſſen, müßte die Reichsregie⸗ 
rung darauf bedacht ſein, ſo große Etatsüberſchreitungen zu verhüten, wie 
ſie der letzte Abſchluß zeigt: 25 Millionen! Erfreulich ſei der Bericht in 
der Thronrede, welcher auf Mehr⸗Ueberweiſung an die Einzelstaaten über 
die Matrikularbeiträge hinaus, verzichtet. Bei der Marine wollen wir 
nichts als eine ausgiebige Vertheidigung unſerer Küſten. Bei dem Poſt⸗ 
etat finden wir wieder viele koſtſpielige Bauten, aber — keine Aufbeſſerung 
der Unterbeamten = Gehälter! (Beifall). Mehrforderungen finden wir 
wieder im Kolonialetat. Redner kritiſirt unter lebhaftem Beifall den Fall 
Leiſt. Die Zulaſſung aller Orden in Afrika ſei geſtattet, für Deutſchland 
ſei dies nicht der Fall. Um die ſozialen Gefahren zu beſchwören, bedürfe 
es vor allem auch der Fortführung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Was 
die Landwirthſchaft betreffe, ſo ſeien ſeine Freunde nicht gewillt, dem An⸗ 
trage Kanitz beizutreten. Aber den Weg der Börſenreform würden fie be⸗ 
treten, der ſei geeignet der Nothlage der Landwirthſchaft abzuhelſen. Herrn 
von Berlepſch hoffe er noch recht lange thätig zu ſehen. Durchaus zu⸗ 
ſtimmen könne er nebſt Freunden ferner den der Interpellation des Frei⸗ 
herrn von Heyl zu Grunde liegenden Abſichten betr. der Handwerker- und 
Gewerbekammern. Aber aller poſitiver Ausbau nütze nichts ohne feſte 
chriſtliche Grundſätze. Man müſſe nicht nur jagen: gieb uns das Brot! 
— ſondern gieb allen das Brot! (Beifall). 

Ein Antrag Richter auf Vertagung wird abgelehnt. 

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.)): Ich kann mich finanzpolitiſch kurz 
fajjen, da ich alles, was Vorredner über die ſinanzpolitiſche Lage gejagt 
hat, unterſchreiben kann. Der in der Thronrede erwähnte Verzicht auf 
Mehrüberweiſung ſei um ſo leichter, als er ſich nicht umgehen laſſe. Jeden⸗ 
falls ſei die Lage ſo, daß wir neue Steuern jetzt garnicht bedürfen. Redner 
bekämpft die Mehrausgaben für Kaſernenbauten, welche gegen das Vor⸗ 
jahr 11 Millionen allein mehr betragen, Auch für die Marine ſeien un⸗ 
gewöhnlich hohe Forderungen in den Etat eingeſtellt. Mit der Bewilli⸗ 
gung der geforderten erſten Rate für neue Schiffe würden wir uns für 
36 Millionen neue Ausgaben engagiren. Wenn dem Reichskanzler ſo 
hohe Ziele vorſchweben, wird uns die Kolonialpolitik noch viel Geld koſten. 
Bis jetzt haben wir in den Kolonialgebieten noch keine neuen Abſatzgebiete 
geſchaffen, wir ſetzten bisher nur die Millionen dort ab, die wir bewilligen 
und mit denen einige eutlaſſene Lieutenants unterhalten werden. Der 
Geſammtertrag der Zolleinnahmen iſt im Etat um mindeſtens 16½ Mill. 
zu niedrig geſchätzt. Redner wendet ſich gegen die Tabakvarlage. — Die 
8 3 3 ben n betreffen, haben die Gründe 
nicht enthalten, wäre ö irkli | 
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Entgegenkommens gegen das Centrum habe Fürſt Hohenlohe von dieſen 
nur eine höfliche Verbeugung erhalten. Die Intereſſen der Agrarier ſeien 
mit Sitte, Religion und Ordnung nicht vereinbar. Die Unzufriedenheit 
im Lande iſt hauptſächlich durch die Wirthſchaftspolitik Bismarcks hervorge⸗ 
rufen. (Widerſpruch rechts.) Es iſt in der Preſſe augeregt warden, das 
Reichswahlrecht durch Beſchluß der Bundesfürſten aufzuheben. Die Sache 
hat einen ernſten Hintergrund, denn im preußiſchen Staatsminiſterium 
ſollen nach Zeitungsnachrichten Dinge erörtert ſein, die nach den gemachten 
Andeutungen nur im Wege des Eidbruchs realiſirt werden könnten. (Oho! 
rechts. oher wiſſen Sie denn das?) Wir haben volles Vertrauen zu 
den leitenden Perſonen; denn in dem gegenſeitigen Vertrauen allein liegt 
das — und das Wohl des Vaterlandes (Bravo! links.) 
taatsſekretär Dr. v. Bötticher: Ich Bude die Königlichen Dekrete, 

welche die Ernennung Caprivis, ſowie deſſen Entlaſſung und die Ernenn⸗ 
des Fürſten Hohenlohe betreſſen, gegengezeichnet, ni Kober die Entlaſſungs⸗ 
urkunde des Fürſten Bismarck. Zwiſchen dem Kaſſer und dem 5 
Caprivi beſtand volle Uebereinſtimmung. Von 
nirgends im Miniſterium die Rede geweſen. 
Staatsſtreich und Reichstagsauflöſung. 

Weitere Berathung morgen Mittag 12 Uhr. 


0 Grafen 
einem Staatsſtre ich iſt 


Herr Richter verwechſele 


Schluß 5 Uhr. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die erfolgte Sanktion der Kirchengeſetze erregte in ganz Ungarn großen 
Jubel; aus allen Städten treffen diesbezügliche Meldungen ein. Geſtern 
Abend hielt die liberale Partei eine Konferenz ab, in welcher eine Ranteg- 
kundgebung für den Monarchen beſchloſſen wurde. Donnerſtag iſt großer 
Fackelzug, wozu die geſammte⸗ hauptjtädtijche Bürgerſchaft geladen werden 
wird. Die radikale Partei beſchließt eine Gegendemonſtration. — Das 
Miniſterſum Weckerle hat am Dienſtag im ungariſchen Reichstage ein Ver⸗ 
trauensvotum erhalten, wird aber doch Ende der Woche dem Kaiser ſeine 
Demiſſion geben. Es wird dann die Neubildung des Kabinets unter- 
nommen werden, bei der jedenfalls mehrere gegenwärtige Miniſter das Feld 
räumen werden. — In Kaſchau jtreiften die Stadtpoliziſten und der Pöbel 
benützte die Gelegenheit zu allerlei recht groben Ausſchreitungen. Polizei 
ſtellte am Ende die Ruhe wieder her. 


land. 


Nu ß; 
Die ſtädtiſchen Poliziſten ſtreiten, weil ein Theil derſelben wegen 
Die Uebrigen wollten ſich dies zu 


Unregelmäßigkeiten entlaſſen wurde. 
Nutzen machen und fingen an zu plündern, wurden jedoch von achtzig 
Gendarmen, welche den Polizeidienſt übernommen, verhaftet. — Mehreren 
jüdiſchen Familien aus Galizien und Deutſchland wurde auf ihr direttes 
Geſuch vom Zaren der Aufenthalt in Warſchau für unbeſtimmte Zeit ge⸗ 
ſtattet. Der Generalgouverneur Gurko wies bisher derartige Geſuche aus⸗ 
nahmslos ab. 
Italien 

Dem Kammerpräſidenten find jetzt von Giolitti die betreffenden Doku⸗ 
mente zugeſtellt worden. — Die Annahme der neuen Steuervorſchläge der 
Regierung erſcheint in der Kammer als geſichert. Gern beißt ſie zwar 
nicht in den ſauren Apfel, aber die Großmachtſtellung Italiens läßt doch 
keinen Staatsbankerott zu. Dann wäre alles Vertrauen verloren! — Fürſt⸗ 
primas Vaszary verſandte geſtern Einladungen zu einer in nächſter Woche 
ftattfindenden Biſchofskonferenz. Der Zweck derſelben wird fein, die Kampfes⸗ 
weiſe gegen die ſanktionirten Kirchengeſetze zu formuliren. 

eh en de Ir 9 

er berühmte Gelehrte Paſteur, der Entdecker des Impfverfahren 
gegen die Tollwuth, iſt N hen — Faſt alle Blätter tadeln Emile Zola, 
weil derſelbe wie ein Barnum für ſich in Italien Reklame gemacht. Geſtern 
wohnte derſelbe einem Banket bei, und hielt eine lange Rede, in welcher 
er den Italienern viele Schmeicheleien ſagte. 
A f 15 n. f x 
Europäiſche Nachrichten aus Oſtaſien melden ebenfalls, daß die Japaner 
ſich zum Auge er Peling vorbereiten. Die Chinese wollen das in 
ihrem Dünkel zwar noch immer nicht ganz für wahr halten, werden aber bald 
mit der Naſe darauf geſtoßen werden. — Wie aus Shanghai berichtet 
wird, iſt dort das Gerücht verbreitet, die Japaner beſtehen, bevor fie ſich 
auf en eee einlaſſen, darauf, daß ihnen alle chineſiſchen 
Beamten, welche auf die köpfe von Japaner Belohnungen ausgeſetzt haben, 
Fri Hinrichtung ausgeliefert werden. — Die Beſtätigung dieſer netten 
riedensbedingungen bleiben wohl abzuwarten. 
— — — 


ein. Das Ver- 
ſeidenen Een Woß eines 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Dt. Eylau, 10. Dezember. Mit großer Frechheit iſt in der ver 
floſſenen Nacht in dem eine Meile von hier entfernten Dorſe Raudnitz ein 
Einbruch verübt worden, der wegen der damit verbundenen Blutthaten 
heute hier große Aufregung verurſachte. Der räuberiſche Ueberfall galt der 
längjährigen Pächterin des Raudnitzer Gaſthauſes, der verwittweten Frau 
Fiſcher. Die Einbrecher ſtiegen vom Garten aus in das zu ebener Erde 
gelegene Schlafzimmer der Frau Fiſcher, in welchem ſich ein eiſerner Geld⸗ 
ſchrank befindet. Von dem Geräuſch erwachte wahrſcheinlich Frau F., 
wurde nun von den Einbrechern überfallen und erhielt mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche am Hinterkopf und Oberkörper. Von dem Lärm erwachte die zum 
Beſuch anweſende verwittwete Frau Rentiere Dohn von hier, eine Schweſter 
der Ueberfallenen, und begab ſic aus ihrem im oberen Stockwerk gelegenen 
Schlafzimmer hinab. Bei Eintritt in das Zimmer der Frau F. erhielt ſie 
Hiebe mit einem armdicken Knüttel über den Kopf, wodurch das Gehirn 
bloßgelegt wurde. Nun erſchien das im untern Stock ſchlafende Laden⸗ 
mädchen der Frau F., welchem die Räuber eine Schlinge um den Hals 
warfen. Als kurz darauf ein vierter Hausgenoſſe, der Dachdecker Joſewich 
aus Sommerau, welcher im obern Stock logirte, herabkam, hatten die Raub⸗ 
mörder bereits das Weite geſucht. J. befreite das ſich bald wieder er⸗ 
holende Ladenmädchen von der Schlinge und ſchlug Lärm an, jedoch war 
die Verfolgung bis jetzt fruchtlos. Das Dienſtmädchen der Frau F., 
welches ebenfalls den Lärm hörte, verſteckte ſich aus Angſt. Am Thatorte 
wurden ein alter Hut, ein dicker Knüttel und ein Bohrer aufgefunden; 
mit letzterem hatten die Räuber vergeblich verſucht, das Geldſpind zu 
öffnen. Als einzige Beute hatten ſie einen kleinen Poſten Bonbons und 
einige andere werthloſe Sachen mitgenommen. Der Ueberfall hat zwiſchen 
4 und 5 Uhr Morgens ſtattgefunden. Die beiden verwundeten Frauen 
deb noch am Leben. Beſonders ſchwer ſind die Verletzungen der Frau 

ehn. - 

, — Allenftein, 10. Dezember. Vom 1. April k. Is. wird hierſelbſt 
eine Knaben⸗Mittelſchule eröffnet. Zum Rektor derſelben iſt Herr Rektor 
des aus Schwedt in Brandenburg, zum erſten Lehrer der Kandidat 
3 N heren Schulam tes, Herr Zach-Inſterburg, zu Lehrern find die Herren 

= uhn-Allenyein und Brettſchneider⸗Königsberg, und zu Vorſchullehrern 
die Herren Böhm⸗Allenſtein und Grönke⸗Marienburg gewählt. 

E, Danzig. 10. Dezember. Der hieſige Bezirksausſchuß hat in 
ſeiner Sibeng vom 8. d. Mis. den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften über be N = April k. Is. ab nach dem neuen Kommunalſteuer⸗ 
geſetz zu erhe enden Steuerſaße (2, reſp. 3 Prozent Wohnungsſteuer, 
200 Prozent Grund⸗ zund Oebändeſteuer, 120 Prozent Gewerbeſteuer nebſt 
der bisher ſtaatlichen Vetriebsſteuer, 200 Prozent Zuſchlag zur Einkommen⸗ 
ſteuer, ſowie Ausdehnung der Kauſſchoßabgade auf die Vorſtädte) die Be⸗ 
ſtätigung ertheilt. 3 

— Gumbinnen, 10. Dezember. Ein weißer Fuchs wurde kürzlich 
auf dem Anſtande bei Norkitten erlegt. Es war eim bereits ſehr altes 
Thier, was man an dem lückenhaften Gebiß und dem ſich an vielen Stellen 
des Balges bemerkbar machenden Haarſchwund erkennen konnte. Vor eiwa 
vierzehn Tagen hatte der Beſitzer O. bei Billfallen ein Pferd verkauft. 
Nicht wenig erſtaunt war er, dieſer Tage das Pferd auf ſeinem Hofe vor— 
zufinden. Von ſeinem Beſitzer losgekommen, hatte das Thier den ca. 10 
Meilen betragenden Weg zurückgelegt. Der Wahrſcheinlichkeit nach iſt das 
Pferd aus Anhänglichteit an feinen früheren Herrn dem Drange nach 
der alten Heimat gefolgt, da ihm dort gute Pflege und liebevolle Behand⸗ 
lung zu theil geworden iſt. 

— Poſen, 11. Dezember. Das Poſener Vereinsleben iſt wiederum 
durch einen neuen Verein bereichert worden und zwar führt derſelbe den 
originellen Namen „Propfenklub“. Der Verein, welcher ſich geſtern im 
Wiltſchleſchen Lokale konſtituirte und die Staruten berieth, wird die Ge⸗ 
ſelligkeit pflegen; jedes Mitglied hat ſtets einen mit dem Vereinsſtempel 
verſehenen Pfropfen bei ſich zu tragen und auf Verlangen eines anderen 
Vereinsmitgliedes jederzeit vorzuzeigen bei Strafe von 10 Pf. für jeden 
Fall der Vergeßlichkeit. Der Vorfigende erhält den größten Propfen, welcher 
ſichtbar an der Uhrkette zu tragen iſt. Auch Damen können dieſem Pfropfen⸗ 
verein beitreten. Der Beitrag beträgt 10 Pfennige monatlich. Der Erlös 
aus den Beiträgen und Strafen wird wird alljährlich zu einem größeren 
Vergnügen verwandt. 


A 


* * TDoorn. 12. De ber. 

E Kreislag. Im Sitzungsſaal des Krelsausſcuußes fand 
heute ein Kreistag ſtatt an welchem 31 Mitglieder theil nahmen. 
Den ausführlichen Bericht müſſen wir für morgen zurücklaſſen 


1 eee e 


Kleinbahn Thorn⸗Scharnau 3000 Mark bewilligt worden find. 

* Theater. In der Weihnachtszeit mit „Maria Stuart“ ein 
gutbeſetztes Haus iſt eine Seltenheit und ein Beweis für die 
Sympathien des Publikums für die Direktion und den berühmten 
Gaſt. Hatte Herr Schmidt Häßler als Lüttchen und Strieje 
rauſchende Erfolge erzielt, ſo entfeſſelte der Künſtler geſtern als 
Mortimer eine wahrhaft ſtürmiſche Begeiſterung, die im zweiten 
Akte auch in einem prachtvollen Lorbeerkranze greifbaren Aus⸗ 
druck fand. Herr Schmidt⸗Häßler ſpielte die Rolle in einer ganz 
eigenartigen hochintereſſanten Weiſe, in einem Gemiſch von 
höfiſcher Falſchheit, glugendem Fanatismus und dämoniſchem 
Feuer, das unwiderſtehlich im kuͤhnen Fluge jeden Hörer mit 
fortreißt. Jugend, Leidenſchaft und Schönheit ſind die Attribute 
dieſes Mortimer, die den Heuchler zum Märtyrer machen. Die 
vollendete Kunſt, die meiſterhafte Technik, das prachtvolle Organ 


unterſtützte, erfochten wiederum einen künſtleriſchen Sieg höchſter 
Bedeutung, Ausgezeichnet war Frau Dir. Berthold als Maria, 
namentlich in der Gartenſcene, wo fie eine Fülle vornehmer 
Leidenſchaft entwickelte. Die übrigen Darſteller trugen mit 
gewohnter Einſetzung aller Kraft zum Gelingen des Ganzen bei. 
— Am Donnerſtag geht das vielbeſproochene Repertoirſtück des 
Kgl. Schauſpielhauſes in Szene, worin Herr Schmidt⸗Häßler den 
„alten Deſſauer“, Frau Dir. die „Annalieſe“ ſpielen werden. 
Koppernihusverein. In der Dezemberſitzung am LO. d. M. 
konnte das 9. Heft der Mittheilungen, enthaltend das Werk des 
Herrn Landrichter Engel „Die mittelalterlichen Siegel des Thor⸗ 
ner Rathsarchid's“, mit beſonderer Berückſichtigung des Ordens 
landes 1. Thl. fertig vorgelegt werden. Innerhalb des Vereins 
find bereits faſt jo viele Stücke abgefaßt worden, wie der Verein 
Mitglieder zählt. Sehr groß war die Zahl der im Schriften⸗ 
austauſch eingegangenen, meiſt außerordentlich werthvollen Zu⸗ 
wendungen, deren Benutzung durch die mit bedeutendem Auf⸗ 
wande geſchaffenen Ordnung der Vereinsbibliothek ſehr erleichtert 
und gefordert wird. — Der Verſammlung wohnten außer 2 
Gäſten 28 Mitglieder bei, von denen 3 als zum erſten Male er⸗ 
ſchienen begrüßt wurden. Ueber eine neue Meldung fand die 
ſtatutenmäßige Vorbeſprechung ſtatt. — Der Ausſchuß wurde 
ermächtigt, das Stammkapital des Vireins wie das des Supen⸗ 
diums vortheilhafter anzulegen, ſobald ſich dafür eine ſichere Hy⸗ 
pothek findet. — Die übliche Zahlung von 30 Mk. an den 
Stipendienfonds wurde für dies Jahr wegen der ſtarken Inan⸗ 
ſpruchnahme der Vereinsmittel geſtrichen. — Die Herſtellungs⸗ 
koſten des 9. Heftes der Mittheilungen wurden mit 690,50 Mk. 
an die lithographiſche Arftalt von O. Feyerabend angewieſen. 
Dazu kommen noch anderweitig 140 Mk. — Nachdem Herr Die 
rektor G. Prowe eine etwaige Wiederwahl zum Schatzmeiſter ab⸗ 
gelehnt hatte, wurde der Vorſtand für 19 Februar 1895/6 durch 
Zettelwahl folgendermaßen zuſammengeſetzt: Prof. Boehtke 1. 
Vorſ., Sanitätsrath Dr. Lindau 2 Vorſ., Konrektor Matzdorff 
1. Schriftf, Kaufmann Glüdmann Schatzmeister, Gym. L. Semrau 
Bibliothekar. — Für das nächſte Vereinsjahr wurde die Ver⸗ 
öffentlichung des 2. Theils von Engels Siegelwerk als 10. Heft 
der Mittheilungen in Ausſicht genommen. — Behufs Erlangung 
der Veröffentlichung oſtpreußiſcher Alterthümer wurde beſchloſſen 
mit dem Landesdirektor von Oſtpreußen in Verbindung zu treten. 
— Den Vortrag hielt Herr Dr. Meyer über ſeine im vorigen 
Jahre bei herrlichem Wetter, aber unter bedeutenden Schwierig: 


und heute nur erwähnen, daß zu den Vorarbeiten für eine 8 


des Künſtlers, den außerdem eine geradezu fürſtliche Garderobe 


Namn 


—— —¼.̃ 


U 


keiten unternommene Beſteigung des Groß Loeffler, eines 
3200 Meter hohen Berges in den Zillerthaler Alpen, der erſt 
ſeit der Anlegung der Greizer Schutzhütte zugänglich geworden 
iſt, und dem Wanderer eigenartige Schönheiten erſchließt. 

+ Weſtpreußiſcher Filcherei-Berein. Im kleinen Saale des 
Landeshauſes in Danzig fand geſtern Nachmittag eine Vorſtands⸗ 
figung des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins ſtatt' Nach mehreren 
geſchäftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden Herrn Regierungs- 
rath Delbruck und des Geſchäftsführers Herrn Dr. Seligo wurde 
der Etat pro 1895 berathen, worüber der Schatzmeiſter Herr 
Conſul Gibſone referirte. Herr Corvetten⸗Kapitän Darmer ers 
ſtattete hierauf den Reviſionsbericht über die Jahresrechnungen 
pro 1892,93 und 1893,94, die der demnächſt anzuberaumenden 
Generalverſammlung zur Dechargeertheilung vorgelegt werden 
ſollen. U:ber die Vermehrung der Modellſammlung referirten 
alsdann die Herrn Dr. Seligo und Hafenbauinſpektor Wilhelms, 
worauf Herr Corveiten:"apitän Darmer einen Vortrag über die 


mit einem auf dieſe Materie bezüglichen Antrag ſchloß Schließlich 
wurde noch die Tagesordnung für die nächſte General. Verſamm⸗ 
lung, die eee für den 8. Januar k. J. in Ausſicht ge⸗ 
ommen iſt, feſtgeſetzt. 5 
. =E Hufftellung fogenannter Mielken Der Herr Regierungs 
Präſident macht auf die Befolgung der für den Umfang der 
ganzen Provinz Weſtpreußen geltenden Verordnung des Herrn 
Oberpräſidenten vom 13 Juni 1890 aufmerkſam, laut welcher 
Getreide, Heu-, Stroh- und Stoppel:Mietyen (Diemen, Staken, 
auch Schober genannt) nur in beſtimmtea Entfernungen von 
Gebäuden und von einander aufgeſtellt werden dürfen. Dieſe 
Entfernungen müfjen betragen von Gebäuden, welche mit Feuerung 
verſehen, aber nicht feuerſicher eingedeckt ſind, mindeſtens 20, von 
feuerſicher eingedeckten, mit einer Feuerung verſehenen Gebäuden 
mindeſtens 12 und von jeuerficher eingededten, nicht mit einer 
Feuerung verſehenen Gebäuden, ſowie von einander mindeſtene 
5 Meter. Nur mit ausbrücklicher ortspolizeilicher Genehmigung, 
welche jebes Mal vorher einzuholen iſt, darf die Aufſtellung in 
beſonderen, durch die Oertlichkeit bedingten Fällen in größerer 
Nähe von Gebäuden oder von einander erfolgen. Zuwiderhand⸗ 
lungen haben die Bejeitigung der Miethen im Zwangswege, ſowie 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark zur Folge. f 

— Das Reichspoſtamt veröffentlicht eine Bekanntmachung betr. die 
Einziehung der geſtempelten Briefumſchläge und Streifbänder. Sie lautet: 
„Die noch in Händen des Publikums befindlichen geſtempelten Briefum⸗ 
ſchläge und geſtempelten Streifbänder, welche ſeit dem 10. Dezember 1890 von 
den Verkehrsanſtalten nicht mehr verkauſt worden ſind, haben ſeit dem 
1. Juli 1894 ihre Giltigteit verloren und dürfen zur Frankirung von 
Poſtſendungen nicht mehr benutzt werden. Dem Publikum iſt indeſſen ge⸗ 
ſtattet, die noch nicht verwendeten derartigen Zeichen bis ſpäteſtens Ende 
Dezember 1894 nach dem Nennwerth des Stempels gegen Freimarken zu 
10 oder 3 Pfennig bei gleichzeitigem Rückempfang des Betrages der Her⸗ 
ſtellungskoſten von 1 Pfg. für den Briefumſchlag und 1 Pfg. für je zwei 


Kruge zu Wrotzk ſitzen 
ab und blieb bei demſel | 
war, daß bereits anderweit nachgewieſen ſei, Murawski habe ſich an demf4 Wykrzykowski und 1 Prochnow. 
ſog fetten Donnerſtage des vorigen Jahres in Strasburg aufgehalten und 
könne demnach nicht in Wrotzk geweſen ſein. Die Anklagebehörde behauptet, 
daß auch die Chlodowska einen Meineid geleiſtet habe und daß ſie zu dem⸗ 
jelben von der Ehefrau des Rogatzki angeftiftet ſei. Die Chlodowska gab 
heute die Unrichtigkeit ihrer eidlichen Ausſage zu und behauptete, 

Mitangeklagte Rogacka ſie verſchiedentlich zur Abgabe eines falſchen 
niſſes zu beſtimmen verſucht habe; fie habe anfänglich ihrem Anſuchen nicht 
nachkommen wollen, ſpäterhin habe ſie demſelber doch entſprochen. Die 
Angeklagte Rogacka beſtreitet die Chlodowska zum Meineide verleitet zu 
haben. Die Geſchworenen hielten die Chlodowska durch die Beweisauf⸗ 
nahme des wiſſentlichen Meineides, die Rogacka der Verleitung zum Falſcheide 
überführt. Ihrem Spruche gemäß wurden die Chlodowska zu 1 Jahr 6 Mon, 
5 - Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei 
Beförderung von Sturmwarnungen an unſerer Küſte hielt, der I 
eidlich vernommen zu werden, die Rogacka 

Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die D 


Abſchluß nahm, führte den x 
Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsrath Martell und Landrichter 


Der Angeklagte Rogowski und der 


unterhalten. Im Herbſte 1891 fand wieder einmal zwiſchen dem 
des Sikorski und dem Angeklagten Rogowski ein Streit ſtatt, in deſſen 
Verlauf der Beſitzerſohn Sikorski den Ro 
beſchuldigte, Torf geſtohlen zu haben. 
Privarklageſache gegen Sikorski jun. an, während letzterer den Rogowski 
des Diebſtahls an Torf denunzirte. 
ſtahls eingeleiteten Strafverfahren wurde Sitorski 
vernommen. 
arg im Sommer 1891 mehrfach Torf auf fein Gehöft gefahren habe. 
* 


dem Kattlauſchen Torfbruch geholt habe. 
kundete der Angeklagte Michalski als Entlaſtungszeuge eidlich, daß er ſich 
während des ganzen Sommers 1891 bei dem . Rogowski 


kein Torf ) 
worden. Wenn ſich Torf auf dem Gehöfte des Rogowski befunden hätte, 


in der Schwurgerichtsſitzung 0 J 
zu 3 Jahren Zuchthaus endigte. In dem Meineidsprozeſſe gegen Rogatzki 
trat die heute angeklagte Chlodowska als Entlaſtungszeugin für Rogaßti 
ein und beſchwor ihrerſeits, daß ſie den Beſitzer Franz Murawski am 
9. Februar 1893, dem jog. fetten Donnerſtage in dem Balzerowicz'ſchen 
den en habe. 


Zeug⸗ 


ahren, ſowie zur dauernden Unfähigkeit als Zeugin oder Sachverſtändige 


— In der heutigen Sitzung, mit welcher die diesmalige 

H Vorſit Herr Landgerichtsrath Graßmann. Als 
Biſchoff. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Bahr. 
und gegen den Beſitzer und Gemeinde— 


Die Anklage ſtützt ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: 
eſitzer Adam Sikorski I aus Hartowitz 
ſind Grenznachbaren. Sie leben Beide ſeit Jahren in Feindſchaft 
wird dieſes Feindſeligkeitsverhältniß hauptſächlich durch re 

ohne 


eide verhandelt. 


owski beleidigte, indem er letzteren 
ogowski ſtrengte daraufhin die 


In dem gegen Rogowski wegen Dieb⸗ 
jun. eidlich als Zeuge 
Er bekundete als ſolcher, daß er beobachtet habe, daß Ro⸗ 


Im 14. Juli 1891 hätte er wahrgenommen, daß Rogowski den Torf aus 
Dieſem Zeugniſſe entgegen be⸗ 


in 
ogowski habe ſich 


deſſen Dienſten befunden habe. Auf dem Gehöfte des 
befunden, es ſei ſolcher erſt im Oktober 1891 angeſchafft 


ſo hätte er ihn doch ſehen müſſen, da er täglich auf dem Gehöfte verkehrt habe. 


Auf Grund dieſer Ausſage warde Rogowski von der Anklage des Dieb⸗ 


ſtahls freigeſprochen. Demnächſt wurde das Strafverfahren gegen Sikorski 


jun. wegen Meineides anhängig gemacht und in dieſem Prozeſſe der 
Michalski nochmals eidlich als Zeuge vernommen. Auch in dieſem Ver⸗ 
fahren gab er ſein Zeugniß jo ab, wie in der Strafſache gegen Rogowski: 
Nunmehr behauptet die Anklagebehörde, daß die Ausſagen der Michalski 


erdacht und wider beſſeres Wiſſen abgegeben ſeien und daß Angeklagter 


Streifbänder umzutauſchen. Für einzelne Streifbänder können Herſtellungs⸗JRogowski den Michalski zur La 8 dieſer falſchen Zeugniſſe angeftiftet 


koſten nicht vergütet werden. 


kaufsſtellen für Poſtwerthzeichen haben mit dem Umtauſch keine Befaſſung. 


Poſtſendungen, welche etwa jetzt noch in Briefumſchlägen oder Streifbändern 
der gedachten Art ohne anderweitige Frankirung zur Auflieferung gelangen, 
werden den Abſendern unter Hinweis auf die Ungiltigkeit der verwendeten 
Werthzeichen zurückgegeben, oder wenn dies nicht ohne weiteres thunlich 
iſt, als unfrankirt behandelt.“ 

In den für die Verzollung maßgebenden Tarafäten hat der 
Finanzminiſter in einem Erlaß an die Prov.⸗Steuerdirektion ſoeben fol⸗ 
gende Aenderungen vom 1. Januar 1895 ab angeordnet: 1) Polirtes und 
geätztes Glas in Fäſſern und Kiſten 40 Protent (bisher 0); 2) desgl. in 
Körben 13 Prozent; 3) Einfach zubereitetes Fleiſch von Vieh in herme⸗ 
tiſch verſchloſſenen Blechgefäßen in Kiſten aus weichem Holz im Bruttoge⸗ 
wicht unter 45 kg 14 Prozent (bisher 16 ecken 4) desgl. ebenſo vaio 

i zwi über 45 1 ozent (bisher 16 Prozent); 
Bed u tal = Glaser e e 31 u nie 
her 24 Prozent); 6) desgl. in Blechumſchließungen verpackt in Kiſten im 
Bruttogewicht von 60 kg und darunter 18 Prozent (bisher 24); 7) desgl. 
in Kiſten über 60 kg 11 Prozent (bisher 24) 8) Ungeräucherter, geſalzener 
bezw. boracirter Schweineſchinken in Kiſten 13 Prozent (bisher 16); 9) 
Kaviar und Kaviarſurrogate in Fäſſern im Bruttogewicht über 5 kg 16 
Prozent (bisher 20); 10) Oleomargarin in Fäſſern aus Eichenholz mit 
mindeſtens zwei Eiſenreifen und zwölf Holzreifen im Bruttogewicht von 
180 kg und darüber 17 Prozent (bisher 13). 

— Schwurgericht. In der zweiten geſtrigen Sache ſtanden die Ar⸗ 
beiterfrau Marianna Chlodowsta und die Brettſchneiderfrau Anna Rogacka 
aus Wrotzt unter der Anklage des wiſſentlichen Meineides, bezw. der An⸗ 
ſtiftung dazu. Der Anklage unterliegt nachſtehender Sachverhalt. Im 
Jahre 1893 klagte der Bauunternehmer J. Dombrowski aus Wrotzk gegen 
den Beſitzer Franz Murawski daher wegen Beleidigung, weil Letzterer im 
Balzerowicz'ſchen Kruge zu Wrotzk am 9. Februar 1893, dem fog. fetten 
Donnerſtage gejagt haben ſollte, daß Dombrowski mehrſach Meineide ge⸗ 
leiſtet habe. Zum Erweiſe ſeiner Behauptung berief ſich Dombrowski 
auf das Zeugniß des Brettſchneiders Rogatzki in Wrotzt, der denn auch die 
in ſein Wiſſen geſtellten Behauptungen eidlich bekundete. Da andere Zeugen 
entgegen der Ausſage des Rogatzti dekundeten, daß Murawski die beleidi⸗ 
gende Aeußerung am ſog. fetten Donnerſtage des Jahres 1893 in Wrotzk 
nicht gemacht haben könne, weil er an dieſem Tage in Strasburg geweſen 
ſei, würde gegen Rogaßki das Verfahren wegen Meineides eingeleitet, das 

— — — — — 


Bekanntmachung. 


Die Gerichtstage zu Schönſee werden 
im Jahre 1895 im Kaufmann Joseph 


Przybyszewski'ſchen 8 


abgehalten am. Montag, den 17. bis einſchließlich 
8., 9., 10. Januar, Montag, den 24. Dezember 
5, 6. 7. Februar, unter ee ee er eſtattet * 4 
4. 5, 6. März, iſt, deren Nufſtedung im Kaufe des 1. De⸗ Wrückenſtr. Nr. 34, in Hauſe des 
8., 9., 10. April, zember in unſerem Polizeikommiſſariat an⸗ 
, 8. Mai, N bleibt. 15 e 
10., 11., 12. Juni ie Vertheilung der Marktſtände wird am 
8. 9. = a 5 > Mis Vornduags 9 Uhr erfolgen, ſo⸗ 
23., 24, 25. September, 5 — . 2 Daſelbſt werden Bilder 
21., 22. 23. Oktob „Dezembe SSS ö 8 
25, 26,, 27. November FE Hamann SO DDOOOOOOOOTS 
* 3 18. Derrmber, 10 1 Abends verftändig geräumt > Ä Oeffentliche * ehe 
Thorn, den 8. Dezember 1 uswärtigen Gewerbetreibenden iſt der 
Königliches Amsgericht Beſuch dieſes Marktes zum Zwecke des Zwangs verſteigerung. Pol 


Verkaufs nicht geſtattet. 


Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 
7. d. Mts., welche vielfach zu Mißverſtänd⸗ 
niſſen geführt hat, fordern wir die bei der 
ſtädtiſchen Feuerſocietät verſicherten Hausbe⸗ 
ſizer, welche ihre Gebäude bereits mit 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations-Einrich⸗ 
* erſehen haben, auf, einen Antrag 

ech dieſer Anlagen bei 
auf Nachverſicherung er Seen fen er 
nn e e 

oſten der Anlage, ſei es als Rechnungs⸗ 
belag oder durch kurze Beſchreibung hervor⸗ 
gehen. In dieſem Falle erwachſen dem 
Hauseigenthümer für die Nachtaxirung dieſer 
Einrichtungen keine Koſten. 
Sollte ein diesbezüglicher Antrag nicht 
eingehen, ſo wird angenommen, daß der be⸗ 
treffende Hauseigenthümer die betreffenden 
Anlagen nicht zu verſichern wünſcht und 
werden alsdann bei etwai ad 
95 zwaigen Brandſchäden 
daran dieſe nicht vergütet. (5031) 
Thorn, den 11. Dezember 1894. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 


werde ich im 
Reſtauran: hier 


Geldſpind, 
4 Einlagen u. A. m. 


öffentlich meistbietend 
lung verkaufen. 


miethet. 


Die Poſthilsſtellen und die amtlichen Ver-Phabe. Die Angeklagten wollen Bei 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur Kenntniß der hie⸗ 
e nen gebracht, daß anch 
. ieſem Jahre auf dem hieſigen Alt⸗ 
Hauſe daſelbſt ſtädtiſchen Marktplatze in ia Zeit vom 


Thorn, den 11. Dezember 1894. 


Die Volizei⸗Perwaltung 


Zwangsberſteigerung. 
Freitag, 14. Dezember er., 
Vormittags 9 Uhr 
früher Piplow'ſchen 
Brückenſtraße die 
zur Kaufmann Ernst Wittenberg - 

ſchen Nachlaßſache gehörigen 

großen Poſten Cigarren, 1 eiſernes 
Ladenutenſilien, ſowie 
1 Pianino, 1 gr. Ausziehtiſch mit 


gegen Baarzah⸗ 


Nitz, Gerichts vollzieher in Thorn. 


Wohung 3 Zimmer, 1 Treppe ver⸗ 
F. Stephan. 


e unſchuldig ſein. 
* Schweineeinfuhr. Aus Oeſterreich wurden heute über Ratibor 
42 Schweine ein- und hier zugeführt. 

* Zugelaufen ein kleiner ſchwarz⸗weißer Hund Seglerſtraße 13. 

i Gefunden. Ein Taſchentuch gez. H. J. auf der Altſtadt. Ferner 
ein Quittungs⸗ und Aufrechnungsbuch auf den Namen Vietor Macz⸗ 
kiewiez. Näheres im Polizei- Sekretariat. 

Polizeibericht. Arretirt wurden 3 Perſonen. 

Nun der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,28 Meter 
über Null. Das Waſſer fällt jetzt ſtärker. 


O Moder, den 11. Dezember. Die heutige Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung, behufs Beſchlußfaſſung über die Geſtaltung des Gemeindeabgaben⸗ 
n * des Geſetzes vom 14. Sun 1893, für die Zeit vom 

en 1805 ob, war ſtart be 65 orſitz ſü r ich. 
Nachte die Ver e — Vorschlagen, n d 
zur Frage der Erhebung indirekter Steuern gewählten Kommiſſion Kennt⸗ 
niß genommen hatte, wurde beſchloſſen: 1. Die Hundeſteuer von 3 auf 
6 Mark pro Jahr zu erhöhen. 2. Die Weitererhebung der Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer unter geringfügiger Erhöhung. 3. Bei Grundſtücksverkäufen ',9], 
des Kauſpreiſes als Kommunalabgabe zu erbeben. 4. Desgleichen für 
Ertheilung des Konſenſes zu Neubauten 10%, dagegen zum Wiederaufbau 
abgebrannter Gebäude, fobald keine Aenderungen der bisherigen Dimen⸗ 
ſionen ſtattfinden, ſowie bei Reparaturbauten 4% der Bauſumme. Die 
nude von Brunnen, Zäunen pp. bleibt ſteuerfrei. 
für Ertheilung der vorbezeichneten Konſenſe beträgt 1 Mk., Markbrüche 
werden auf 50 Pfg. nach oben abgerundet. 5. Für die Ertheilung von 
Grenzlegitimationsſcheinen ſoll eine Gebühr von 30 Pf. pro Stück erhoben 
werden. Die bezüglichen Ortsſtatuten für dieſe Kommunalabgaben unter- 
liegen nach Aenderung, 9 Neuaufſtellung beſonderer Beihlußtaffung. 
Ferner wurde der Gemeindevertretung mitgetheilt, daß infolge Wegfalls der 
lex Huene eine Erhöhung der Kreisſteuern in Ausſicht ſteht und daher eine Er⸗ 
höhung des Gemeindehaushaltsetats pro 1895/96 von 45 000 auf 48000 M. 
nicht zu umgehen ſein wird. Die Einnahmen aus den indirekten Steuern 
ſowie aus dem Grundvermögen der Gemeinde Mocker ſind auf 4000 Mark 
veranſchlagt, ſodaß 44000 Mk. zur Umlage kommen müſſen. Es ſollen 
daher iu nächſten Etatsjahre zur Erhebung gelangen: Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommen⸗ Grunde und Gebäudeſteuee 240% ſtatt 250˙% im laufenden 
Jahre, Gewerbeſteuer 200%, und Betriebsiteier 100%. Da der Zuſchlag 


G 


en ſtehen, obgleich fie darauf aufmerkſam gemacht! der erſten Abtheilung wählten im erſten 


zu 1 Jahr Gefängniß und Extönig Milan erklärte in e 
auer von 1 Jahr verurtheilt.] Serbien zurückkehren, 
Periode ihren ſei. 


0 r. Als] brach geſtern Feuer aus, welches die Reliquien der 
letzte wurde heute die Strafjache gegen den Muſikus Conſtantin Michalski] und Michael zu vernichten drohte. 
aus Hartowitz wegen Meineides | 
vorſteher Andreas Rogowski aus Hartowitz wegen Anſtiftung zum Mein⸗ 


Der Minimalbetrag Weizen: 


5 


Julius Hell, 


Einholung der miniſteriellen Genehmigung erforderlich. 
+ Podgorz, 12. Dezember. Bei 


am 1. Oktober er. mit feiner Verurthellung zur Einkommenſteuer für gewöhnlich 200% nicht überſtelgen ſoll, iſt dle 
der heutigen Ergänzungswahl der 


Gemeindeverordneten wurde in der dritten Abtheilung Herr Dr. Horſt 
und in der erſten Herr Unternehmer Wykrzykowski gewählt. Es erhielten in der 


Die Chlodowska gab dieſes Zeugniß dritten Dr. Horſt 26 und Unternehmer Wytrzykowski 21 Stimmen. In 
ahlgange 4 für Rafalski, 
In der Stichwahl wurden 8 Stimmen 


abgegeben, 4 für R. und W. darauf folgte Entſcheidung durchs Loos, das 


ſich für W. entſchied. Es war alſo ein harter Wahlkampf. 


Bedauerlich 


iſt es, daß R., der viele Jahre ſeine Kräfte der Gemeinde geopfert hat, 
durch Schickſals Tücke einem Herrn hat weichen müſſen, der ſich im kommu⸗ 


daß die nalen Leben bisher ſehr wenig hervorgethan hat. 


Telegraphiſche Depeſchen 


des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Berlin, 11. Dezember. Die letzte Nummer des anarchiſtiſchen 


Blattes „Der Sozialiſt“ iſt konfiscirt worden. 
Blattes, Petersdorf wurde verhaftet. 
Paris, 11. Dezember. 


ſeien erfunden. 


Der Redakteur des 


Der geſtern aus Belgrad zurückgekehrte 
inem Interview, er werde nicht nach 
da ſeine Auweſenheit dort nicht mehr nöthig 
Alle Gerüchte von der eventuellen Abdankung ſeines Sohnes 


Belgrad, 11. Dezember. Im Königlichen Jagdſchloſſe Tobſchidor 


Fürſten Miloch 
Das Feuer wurde bald gelöſcht. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V.: M. Lambeck, Thorn. 


u  m—z— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 1 er when 3 8 
über Null 0,28 Meter. 
um 8 Uhr Morgens unter Null Meter. 


Lufttemperatur: — 3 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll 3 Strich. 
Bewölkung: trübe. 

Windrichtung: Südoſt, ſchwach. 


= 2222827272727 ̃ ——.. ̃ ĩͤ . rnrN,= 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 12. Dezember . 0,28 über Null 
Warſchau den 5. Dezember. . 0,79 „ „ 
5 Brahemünde den 11. Dezember. 256 „ 
drahe: Bromberg den 11. Dezember. . 5,30 „ „ 
— — — — 
Handels nachrichten. 


Thorn, 11. Dezember. 
Wetter trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 


Weizen bei kleinem Angebot niedriger 120 pfd. 125 Mk. 126 pfd. 


hell 125 Mk., 131 pfd. 127 M. 


Roggen fait ohne Angebot niedriger 123 pfd. 106 Mk. 
107 Mk. 


Gerſte nur feine nalität begehrt 120 5 Mk. 
Mittelw. 1008 M. 
Erbſen Mittelw. 10812 Mk. Futterw. 100 Mk. 


Hafer gute Qualität 1015 Mk. andere ſchwer verkäuflich. 


Tekegraphiſche BSchlufpcourfe, 
Berlin, den 12. Dezember. 


124 pfd. 


feinſte über Notiz. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 112. 12. 94. 11. 12.94. 
e Banknoten p. Cassa, .. 221,45 | 221,20 
el auf Warſchau kurz De RE 220,50 | 220,50 
for 3 proc. Conſols R . 95,10 | 95,30 
Preußiſche 3½ proc. Conſols Be 104,20 104,20 
Preußiſche 4 proc. Conjoß. , . . 105,60 | 105.60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 68,25 68,30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. er 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. . 101,40 101,50 
Disconto Commandit Antheile.. 206,50 206,60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,95 164.— 
Dezember. e 135,50 134,50 
ER Te N Ka ER 140,25 | 139,— 
loco. in New⸗Dork . . ... 63,— | 62,7, 
Roggen: Deos 2 . 115,— | 115,— 
Dezember. . 115,50 | 115,50 
Mai EEE EI ER 119,50 | 118,75 
Juni 120,50 | 119,50 
Rüböl: e en ea 43.20 | 43,20 
Mai Er a Se 44,10 44,10 
Spiritus: 50er loco. BR 52,30 | 52,30 
ned?! 32,50 32,50 
70er Dezember RENT, 36,90 | 37,10 


RT DR EN 38.20 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß reſp. 4½ pCt. 
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Fabrik. 


empfiehlt ſein großes Lager in 
gerahmten Bildern. 


ſowie Haussegen und Photographie-Ständern.ä 
geſchmackvoll und in ſauberſter Ausführung baldigſt eingerahmt. 


(5026) 


werde ich bei dem Bauunternehmer 
Franz Stefani in Mocker 
13 Lowrys mit Untergeſtelle auf 
Rädern 
zwangsweiſe verſteigern. (5034) 
Thorn, den 12. Dezember 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


eee eee 
Zeitungsträger 


für Bromberger Vorſtadt 
ſofort geſueht. 
Expedition 
d. „Thorner Zeitung.“ 


ysulfim ©. 
Freitag, den 14. Dezember er. „JJ bees Waſch⸗ 
Nachmittags 2 Uhr Nur bei Anton Koezwara-Thorn. 


Georg ann, 
Berlin SW. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


Hauptagent 


für eine erſte deutſche Lebensverſiche⸗ 
rungs Geſellſchaft hier am Platze, und 8 
zur Begleitung eines Verſicherungs⸗ 
Inſpektors eine intelligente Perſönlich⸗ 
keit für einige Tage hierorts geſucht. Th 
Adr. unter 5028 
dition erbeten. 


und Reinigungsmittel der 
(4720) 


Gegenwart. 


+ Hoffmann- ſpäter freundliche Aufnahme 


HOS 


und Harmoniums liefert 
unter Garantie 1 — außs 
e franko, 


wärts zur 
bequemer Allee 
offm 


Amalie 


zuverläſſiger und 


wird ſofort geſucht. 
Thorn III. 


Badeſtube, 


1. April zu 
Orn. 


vermiethen. 


V. G. an die Expe⸗ 


(0029) 


Bilderrahmen: 


Herrn Buchmann, 


Verpflegung in meinem Penſionat. 
Nehring 
geb. Dietrich. 


En im Chauſſeeban erfahrener 
nüchterner 


Schachtmeiſter 


C. B. Dietrich & 
Fein möbl. Zim. m. Tab. 3. v. Breiteſtr. 41. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Breiteſtr. 36, 


38,50 


G 
G 
G 
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Junge Mädchen auch jüngere Schüler 
und Schülerinnen finden ſofort oder 


und gute 


9 
4380 


Baugeſchäft Schönlein & Wiesner 


(4963 


ine komfortable Balkon Wohnung 
E Breiteſtraße 37, Bel⸗Etage, 6 Zim., 
Küche und Zubehör, zur Zeit von 
eren Julius Neumann, in Firma 
Behr. Neumann bewohnt, 


iſt vom 


15 


J. Klar 


Elisabethstr. 15 
Weihnachts-Ausperkauf. 


Ich empfehle von Jetzt bis Weihnachten 


3 > Altstädt. Markt 3 


enpfcht zum iR n großes Lager 
vorſtehenden = Weihn achts feſt x in 


Hänge-, Wand- und 9 e e 
* AMPE L. N. 


CI (In verſchiedenen Muftern.) Fertige 

ehmue *—— = 1 7 an: nn 

8 5 : ee Neuheiten | Herren⸗, Damen=, Rinder⸗Wä | che 
Birr |Metallwaaren, | = Bett⸗ und Ciſch⸗Wäſche 

Lametta etc. | Kränze, 


Gardinen, Teppiche, Portieren 
Tischdecken, Bettdecken 


Blumen, Blattpflanzen ꝛc. | 0 0 N 
Eng eee eee 7 
Größte Auswahl in 


— 
1 


Hause, Küchengeräthen Läuferstoffe 
und Glaswaaren. Tricotagen, Cravatten, Taschentücher 
ee ieee Schürzen, Röcke 


zu bedeutend billigeren Preisen wie bisher. 


Breitestrasse 46, 1 Treppe 


befindet ſich unſere 


Weihnachts— Austellung 


5 


ſtehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind das AS 
0 beliebteſte Weihnachtsgeſchenk für Kinder NI 


von 7 3 Sec w ii 11 7. ar wie jedes 
» . . 2 2 . andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten 
Parfümerien und Toilette⸗Seifen 2 18d or mod e m noc; ergänzt L- 
1 aus den erſten Fabriken: 2 c 
8 EAU DE COLOGNE, Johann Maria Farina, & = Bteindankanen 
in 1 S 
2 gegenüber dem Jülichsplatz, Cöln. Eau de Cologne 1711. ED rn ungereiie® Lob gefunden bat, —— 
das v llen, di f s Über⸗ 
Geſchmackvolle Cartonagen ꝛc. mit feinen Parfüms u. Seifen c f 
einzig in ſeiner Art daſtehende Spiel- und 
3 gefüllt, zu Geſchenken ſehr paſſend. 1 r noch nicht kennt, der f 1 
> 5 Iajje ich von der la can Firma. 
a — Christbaumschmuck, — 9 dhe be e e ee, e aug i 
mlichten achsſtock elb und wei 3 überaus günſtigen Gutachten. — Beim Eintauf verlange man gerätfignt ee 
weißen und bunten Wachs bau ch N 0 ch f 9 iM 4 5 Richters Anker⸗Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die e Hu 
GR ’ € ſcharf als 1 zurüd; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder ji 
=  Deroriehe Beunifance-Kerzen, Steariukerzen, Malkaflen ur Ölmalerei | B| =: se dr De ch Hat banal Alma 
. 5 SZ erganzt werden önnen un aß ine aus Verſehen eauft N t ls Er⸗ 
5 Englische Metallteller mit abgetönten Untergrund zum bemalen. 7 et völlig wertlos jein würde. er —.— ‚man — be ge “u 
Pr 2 Kaſten, die zum Preiſe von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig ſind 


Photographiſche Apparate nebſt ſämmtlichen Zubehör. 
Sritkenſt. 18 Anders & Co. Sıeitefte. 46. 


SEESSBUTLUELTNNEHIUGELTLTLTETTEOH| _ oma  Ippeaem ann 
eee ne Oderkarpfen a — 


in allen ſeineren Spielwaren. Geſchüſten des 2 u- und Auslandes. 
Neu! Richters Geduldipiele: Nicht zu hitzig, Ei des Columbus, 1 
Zorubrecher, Grillentöter, Kreisrätſel uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker 
d. Dichter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten 


Rudotitadt Thicinzen), Nürnberg, Ronitein, Wien, Prag, Rotterdam, Olten, 
London E C., New art, 17 Warte Street. 


T e 
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30 erbittet bis zum 19. (5030 Direktion Fr. Berthold. 
. 5 Donnerſtag, 18. Dezember er. 
; ruse à C Warsiensen:| :; Km Een 
= Q 8 W. alter Schmid E Hüssler. 
® „ digen Wie die Alten jungen. 
8 Schlossstr. 14 telier für hotographie& \ Luſiſpiel in 4 Akten von Karl 1 
vis-a-vis dem — Die Direkti 
Schutzenhause. 55 Thorn. 8 
Zum bevorstehenden Sonnabend, den 15. d. Mis. ute Donnerſag: 


Abends 7 Uhr Großes 


Generalverſammlung 4 Wurſteſſen. 


BER 


& Weihnachtsieste Flatinotypien: 


5) empfehle die 80 beliebten Vorher: Vorſtandsſitzung. (eigen gemachte Wurſh, 

2 eorbnung: urſt) 
2 SO Wie Vergrösserungen auf Bromsilberpapier Wahl 13 Last pro 1895. % * Restaurant. 
2 in sauberer und tadelloser Ausführung. Der? Bors tand. ? Bon heute ab jeden 
24 * . . z N Donnerſtag v. 6 uhrab: 
8 Fr oe . Bilder. a ee Schenk 
2 ö mi ; Suppe 
SEE DET I RE ® RUE in Kösters Sur. ene 18 
„ nn = RP OO ER EI Zu dem bevorjtehenden Weihnachtsfeſte 
Meſte oßerſchle ih 11000 Weihnachtstaunen eichnungen ann ß. 
2 4 i N e ee e Meise dach, 0 8 ic 19 Seide, Curufahrt nad) Culmſee felge Auf dem Wochen. Merit sowie In 

Ell wen ſowie andere Stoffe werden gut, ſauber] Abmarſch 2 Uhr Nachmittags vom] meiner Wohnung 9 35. 
M. Templin, fund billig ausgeführt. — Auch jede] Krieger⸗Denkmal. Gäſte erwünſcht. (488 Wienienski. 
r e [4974] Liſſomitz Thorn. Stickerei wird 9 — — = Israel. Frauen⸗Berein II. W 5 
in ganzen Wagenladungen,S = ö . = ' -Er 
in ganzen Pen en ab Lager Kronche d, ummern ee 5 8 geschälte Vietor rosen, 


Thornerſtr. 20. . 
und frei ins Haus offeriren‘ preiswerth Mocker, Th sehr schöne Gurken 


Gebr.Pichert, Fraugöfiiche "Sarninen, 2 Sy lenn- U. Tischkarten Chanukahfeier 


% Heinrich \etz. 
Schloßſtraße 7. 153. 282 Adolph eee u. mittwoch, lau; 4. d. Ms,, ame 
Sämmtliche N TS ce N Y Neujahrskaı ten, 5 Uhr Nachmittags T afelbutt er 
Korbmacherarbeiten 33 Tr apierkassetten, dale in der Aula des Gemeindehauses 
werben fanber und billig zu ler evangelif de bücher. Fa fait, au welcher wir ganz ergebenft empfielt Haase, Gerectejtzaße 11. 
. ihnachtsgeſchenken beſon E iI einladen (4926) 2 875 

Be n a iini 9 . ſtehen billig zum Ber. Ein geb. junges Mädchen ſucht] Gefällige Geldbeiträge bitten wi Geschäftsbücher 

wie Korbmachermeiſter.] kauf bei dem Stellung als Frau Johanna Sultan zusenden zu aus renommirten Fabriken hält stets auf 


7 i 
See a 8 ee Heben mar teten Ka rerin. Ten- Nin. meld . 5 dee ager Walter Lambeck 
1 ee, 2, 1 W. u. b. Kommandantur. (4858) Gefl. Off. Nr. 100 Mogilno, poſtl.] I m. auch ohne Penſion Bäckerſtr. II, pt.] Zwei Blätter. 


Se Drud und Verlag der Rathebucdruderei Ernst Lambeok in Torr. 
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